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SEIT DER ZEIT DER ERSTEN LIEDER 

  

 
Foto: Donata Wenders. Aus: KlangBilder, Kösel-Verlag München 2011 

 

Seit der Zeit der ersten Lieder ist in den Herzen der Men-

schen eine Ahnung davon erwacht, dass die wesentlichen 

Dinge des Lebens um ihrer selbst willen geschehen. Sie of-

fenbaren ihren Sinn, weil sie sich verschenken, ihre Sprache 



 
Auszug aus: Martin Schleske: Werk|Zeuge, bene!-Verlag München 2022, S. 31 

 

 

2 

 

verlangt Ohren der Liebe. Das ist es, was in ihren Liedern 

erklang. Es ist die gemeinsame Lobpreisung des Lebens. 

Und so erwachte die Schönheit des Menschen inmitten der 

Ängste um das nackte Überleben. Nicht im Schrei des Ge-

jagten, nicht in Kampf und Flucht, sondern in Tanz und 

Gesang erhob sich aus unserer Natur das Selbstwissen un-

serer Würde, dass wir mehr als Knechte des Zweckhaften 

sind: Die Menschwerdung des Geistes in der Entdeckung 

von Anbetung, Schönheit und Klang. Es war der Anfang 

unserer Kultur.  

Ihr Herz begann im Gesang zu beten: an jenem inneren Ort, 

an dem die Gebete gesprochen und gesungen werden, die 

der Himmel hören kann. Es ist der Ort, der unser Gebet in 

Liebe verwandelt. Dort wird die Verheißung wahr, dass 

die Seele nicht verwaist: Bete oder meditiere nicht, weil es 

dir irgendetwas nützt! Falle nicht hinter das erste Lied zu-

rück! Sondern bete, weil es eine Sprache deiner Liebe ist. 


